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Mitteilungen.

Auffälliges aus der Pflanzenbiologie.
Im August fand ich iu einer Mecreshöhe von etwa 2200 in ober-

halb des Bachsees, südöstlich des Faulhorns mehrere Ahornfrüchtc auf
verfirnten Schneerestcn dortiger Schattenmulden. Einige davon hatten. zu
keimen begonnen. Ein Exemplar drang mit seiner Wurzel zirka 12 Zenti-
meter tief in die Schneeschicht und wies in deren mittlerer Partie eine

feine Bürste von Wnrzelhaaren auf. Der Wurzclhals, leicht umgebogen,
zeigte einen Schimmer von Blattgrün. Andere Früchte waren noch im
Ruhezustand.

Zur Keimung soll vorerst Wärme, dann Feuchtigkeit und Luft (Sauer-
stoff) notwendig sein. Kälte dagegen benutzen wir, nm die Lebcnsäuße-

rungen der Pflanze zu verhindern und aufzuschieben. (Einschlagen des

forstlichen Kulturmaterials im Schnee usw.) Nun gibt es ja einige Pflanzen
niederer und höherer Organisation, die bei minimalen Temperaturen Wachs-
tum zeigen. Soldanellen stoßen durch die Schneedecke, Algen und Pilze
fristen dort ihr Leben, so daß diese Erscheinung am Ahornkcimling nicht
außer jedem Verständnis liegt. Immerhin war der Fund doch überraschend.
Der Bergahorn liebt sonst warme, sonnige Standorte. Man dürfte an-
nehmen, daß gerade seine Jugend etwas wählerischer in bezug ans Wärme-
genuß geworden sei. Wäre das Wachstum respcktiv die Streckung aus
einer Zone zunächst der Samenhülle zu vermuten, so wäre die Erklärung
leichter, denn hier konnte die dunkle Färbung der Hülle genug Licht-
wärme aufnehmen. Allein bei Dicotylcn findet das Wachstum von einer

Scheitelzelle aus und die Streckung in den hinter der Wurzelspitze be-

findlichen Organteilcn statt. Einem Vorschieben der ganzen Wurzel
widerspricht übrigens auch das Auftreten der Wurzelhaare. Der Fund
war etwas kritisch, als er anläßlich eines Unterförsterknrses gemacht wurde,
an welchem die Lehre vertreten worden war, daß Wärme, Luft und

Feuchtigkeit zur Keimung notwendig wären. Metaphysik konnte hier die

Situation einzig retten: „Offenbar wollte der Keimling nach pünktlich er-
ledigter Kcimruhe, dunklen Trieben gehorsamst, seine Aufgabe beginnen
und überwand die Abneigung gegen die sicherlich unfreundliche frostige
Umarmung des Schnees!" v. d.

Nematoden (Fadenwürmer), Grcgarinen und Schlupfwespen
als Hilfskräfte in der Bekämpfung des Buchdruckers (Ips t.vpo-
swnpliu» k,.) und des Fichtcnriiffelkäfers (Ilzlolà^ nbieà 1st.).

Den Forstleuten ist die Denkweise und das Verfahren der sog. bio-

logischen Schädlingsbekämpfung durch die Arbeiten Escherichs u. a.



— 382 —

längst eine bekannte Sache. Neuere Untersuchungen scheinen nun auch

einen diesbezüglichen Weg für die Bekämpfung des Buchdruckers und
Fichtenrüsselkäfers zu öffnen. In einer schönen, während des Krieges er-
schienenen Arbeit, zeigt Gilbert Fuchs, daß Igs t^po^ragbus U, und

U^toliius abistis U. eine ganze Anzahl Parasiten, namentlich Nematoden
und Gregarinen besitzen. Am reichsten sind die Nematoden vertreten.
Eiüzelne Arten dieser Tiere sind eigentliche Parasiten, andere nur Ein-
Mieter. Fuchs konnte nämlich nachweisen, daß in und um die oben er-
wähnten Käfer eine vielgestaltige Nematodenfauna lebt, die sich in ihrem
Verhältnis zum Käfer in die genannten zwei Gruppen scheidet.

Im Mulm der Gänge lebt die Gruppe der Einmieter, sich hauptsächlich
aus den Gattungen Uliabciiti?, vchlnxaàr und UbabclUolaiinus rekrutierend.
Offenbar liefert ihnen der Mulm eine reichliche Nahrung. Sie haben sich

an das Zusammenleben mit den Käfern derart angepaßt, daß sie Dauer-
larven liefern, d. h. Larvcnformcn, die lange ohne Weiterentwicklung leben

können, unter die Flügeldecken des Käfers wandern, oder in den Enddarm
und da warten, bis vermutlich erneutes Fressen des KäferS den Anstoß

zum Auswandern gibt. Im neuen Abfall entwickeln sie sich weiter zur
Geschlechtsgeneration und pflanzen sich fort. Diese Nematoden leben also

als Wohnungscimnieter, als eine Art Hausfreunde mit dem Borkenkäfer,
bez. dem Fichtenrüßler zusammen. Es ist wie Fuchs ausführt, ein Fall
nicht paritätischer Symbiose.

Von einiger Wichtigkeit für die praktische Forstzoologie können nun
vielleicht eine Anzahl von Fuchs aufgefundener Parasiten werden. Es
Haiwelt sich um Vertreter der Nematodeugattung llJckenedus. die Sporozoen
Orexarina tvpoxrapin, Nvwspoi-iäimn l^goxragiii und die Schlupfwespe
Oigloeins ounüvorus für den Buchdrucker und den Nematoden /Vllamo-
uewa lPrlslleboillorpdus) mirabilis und die Gregarine (llkpsiärins, bzckobii

für den Fichtenrüßler. Nach den Angaben Fuchs wirken ll'siosxoriäimn
t^poKrsxbi und die Schlupfwespe unbedingt tödlich. Die wirtschaftliche
Bedeutung beider ist aber davon abhängig, ob die Infektion bereits statt-
findet bevor der Käfer feine Eier abgelegt hat, ob also Jung-Käfer in-
fiziert werden. Die parasitischen Nematoden dagegen scheinen nur eine

Schwächung des Käfers, aber dabei doch eine bedeutende Herabminderung
der Zahl der abgelegten Eier (von 70—90 auf 30—50) zu bewirken.

Kurz, Fuchs faßt die Ergebnisse seiner Untersuchungen in dieser Richtung
dahin zusammen, daß durch den Einfluß der Parasiten insgesamt eine

große Zahl von Jnngkäfern zum Absterben gebracht werden, daß die

Eiablage der infizierten Weibchen um etwa 40 "
o vermindert und für die

Käfer die Möglichkeit zu Geschwisterbruten stark herabgesetzt werde.

Fuchs sieht im Einfluß der Parasiten die Ursache des oft so lange
dauernden „Nachfraßes" der Jungkäfer und infolgedessen des Ausfalls-
einer zweiten Generation im selben Jahre.
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Infolge ihrer besondern Lebensweise sind feuchtes Klima und feuchte

Jahre der Entwicklung der Parasiten günstig, trockene, warme Jahre
oder ein entsprechendes Klima ungünstig.

Unzweifelhaft kommt also diesen Parasiten eine nicht unbeträchtliche
wirtschaftliche Bedeutung zu, die unter Umständen noch gehoben werden
könnte. Steiner.

Der Oktober war am Nordfuß der Alpen ganz außerordentlich
trocken und sehr trübe. Die Temperaturmittel sind ungefähr die normalen
im ostschweizerischen Mittelland; der Westen war etwas wärmer; sehr

beträchtlich zu warm waren die Gipfclstationen, zufolge der bei der vor-
wiegend antizyklonalen Wetterlage häufig auftretenden Temperaturumkehr.
Auch die Bewölknngs- und Sonnenscheinziffern charakterisieren den Monat
gut; auf den Höhen ein Plus an Sonnenschein — auf dem Säntis von

gegen 100 Stunden — im Mittelland ein nicht unbeträchtliches Defizit,
das ani Genfersee bis auf die Hälfte des Normalen geht. Verhältnismäßig
am trübsten war der Südfuß der Alpen; Lugano hat seit 1864 einen

einzigen noch trüberen Oktober (1872) gehabt. Die Niederschläge waren dort
nicht so spärlich wie am Alpennordfuß, wo sie, vom Genfersee abgesehen,

fast ganz fehlten; nur der Oktober 1908 weist seit Begun: unserer Beobach-

tungen eine ähnliche Trockenheit auf.

In den ersten Tagen des Monats verursachte eine im Nordwesten
und Westen des Kontinents auftretende Depression in der Westschweiz und
südlich der Alpen Niederschlüge; östlich von Bern waren dieselben kaun:

meßbar. Vom 4. an gewann der nordöstliche Hochdruck, dessen Kern sich

allmählich nach dem Osten des Kontinents zu verlegen begann, wieder

Einfluß auf die Witterung in unserm Lande; doch hatten, wegen Hoch-
nebel, nur die Höhen heiter bei sehr hohen Temperaturen. Eine flache

Depression über Südwestfrankreich brachte am 9./10., außer dem Tessin, auch
der Südschweiz wieder Regen, während sie sich im Osten des Landes nur
durch ein beträchtliches Steigen der Nebelmeergrcnze (bis zu 2000 Meter
am 10. u. 11.) bemerkbar machte, über welchem der Himmel vorwiegend
heiter blieb; dagegen hatten dann die Höhenstationen am 13/14. be-

deckten Himmel und Temperaturrückgang. Am 17./18. verursachte noch
einmal eine sich an: Südwestrandc eines nördlichen Hochdruckgebietes über
Frankreich ausbildende Depression in der Süd- und Westschweiz einige
Niederschlüge zu bringen, während der Osten wieder leer ausging. Dann
wurde bis zum Mouatsschluß hoher Druck, dessen Kern zuerst im Nord-
often und Osten, später über Dänemark und Norddcutschland lag, be-

stimmend für die in ganz Zentraleuropa trockene, sehr trübe und relativ
kalte Bisewitternng; über dem Hochnebel (obere Grenze im Mittel bei

Meteorologischer Monatsbericht.
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1200—1300 Meter) strahlte wieder ein, mit Ausnahme des 22., fast

wolkenloser Himmel und stellte sich später auch wieder Temperaturum-
kehr ein. Als die Anuäherung einer umfangreichen, ozeanischen Depression
der den Kontinent an den letzten Tagen in der Ostschweiz, vielerorts auch

im Mittellande, Aufheiterung bedingte, kamen dort jeweilen stärkere Nacht-
froste vor und sank auch die Tagestemperatur bis gegen den Gefrierpunkt.

Dr. R. Billwiller.

Vom Bund genehmigte Aufforstungs- und Verbnuprojekte.
(Von Anfang Juli bis Ende September 1930.)

Gemeinde-

gebiet
Benennung des

Projektes
Waldbefitzer

«ufzu-
forstende
Fläche

Kostcnvor-
anschlag

Kr.

Bundes -

bcitrag
Kr.

Kanton Luzern
Kricns Krienbachgebiel.

Kanton

Versch. Privaten

Mi
63,00 230,000- 139,926.-

Waffen. Ei» schigtal-Mittagstock

Kanton

Korporation Ilri

Schlot»

36,000.- 25,300.-

Muotathal. Schwarzstock-Eigen'

Kanton

Oberallmeindkorpo-
ration Schwyz

Glarus

— 6,200- 4,960.-

Näfels Windfallflächen in der
Gemeinde Näfels

Kanton

Gemeinde Näfels.

Zug

45,00 63,000.- 32,900.-

Zug.

Untcrägeri.

Windfallflnchen in den
Korporalionswal-
düngen Zug.

Windstillflächen in den
Korporationswal-
düngen Unterägcri.

Kanton

Korporation Zug

„ Untcrägeri

St. Gallen

lt,00

22,00

10,000,-

17,000.-

4,000.-

6,800.-

Neßlau.

Sevclen
Vil.ers.

Windfallflächen Geiß-
tobcl-Jriesenwald

Außcrholz
Windfallfläche Valais

Kanton

Genossenschaft Neßlau
Gemeinde Sevclen
Ortsgemeinde Villers

Graubünden

3,00
5,10
7,55

3,200.-
13,000.-
8,400.-

3,280.-
7,349.-
3,360.—

Jcnins
Taue sch

MaladerS
Avers

Hiitt.iwald '.
Cuolm-Cavorgia '.
Blaue Rufe '
Lctziwald '

Gemeinde Jenins.
„ Tavetsch

„ MaladerS.
Avers

0,50 1,500.-
26,000-
5,500-

11,000.-

1,000.-
16,664.—
3,410.—
8,800.-

Übertrag 156,75 434,800.- 247,649.—

' Nachtragsprojektc.
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Gemeinde-

gebiet
Benennung des

Projektes
Waldbesitzcr

Anst».

Mäche

do.

Kostcnvor-

anschlag

Fr.

Wergenstein
Pontresina
Poschiavo

Airolo

Claro

Vcrgclctto

Russo

Ulricbcn
Münster-

Geschincn
Oberwald
Münster
Zermatt
Chandolin.

La Blulla '.
God Langoard.
Val di Prada^

Kanton
Fontana,

Sopra il paesc di
Claro'

Volle Vcrgeletto (Car-
vndico) '

Frana di Calcina.

Kanton
Nessel
Eschcrbirchwald '

Nulla'
Nollje und im Holz
Unter Riffel Alp
Couquelle

Übertrag

Bergschaft Schams
Gemeinde Pontrcsina

„ Poschiavo

Tessin

Patriziat und Gc-
mcinde Airolo

Patrizi't Claro
Genera patriziat

Onsernone
Gemeinde und Pa-

triziat Russo.

Wallis
Gemeinde Ulrichen
Gemeinden Münster

und Geschinen
Gemeinde Obcrwald.

Münster

„ Zermatt
Burgergemeinde

Siders

156,73

5,80
10,00

3,50

5,00

6,00
4,50
3,00
1,00

2,00

434,300.-

5,800.-
7,000.-

108,000.-

11,000.-

10,000.-

3,000.

7,700.-

30,000.-

13,700.-
8,700.-
2,500.

19,000.

4,800.—

247,649.-

Summa 196,95 671,000. 375,699.46

Nachtragsprojektc. - Umgearbeitetes Projekt.

Sprechsaal.

Unmöglichkeiten.

Im weitverbreiteten und angesehenen „Schweizer Bauer" erschienen kürzlich eine

Reihe von Artikeln, betitelt: „Der Waldvogt." Der letzte Einsender in Nr. 117 versucht

nochmals darzutun, daß die Beibehaltung der unterm Druck der Kricgsumstände den

privaten Nichtschutzwaldungen auferlegten Hiebsbcschränkungcn und Vorschriften zwecks

Pflege der Bodenkräfte eine unerträgliche und ganz unnötige Fessel sei und einzig nur
dem bewußten Zweck der Forstleute diene, ihren Machtbereich zu vergrößern, ihren

Bcrufsstand nummerisch zu stärken und ihre Sporteln und Gebühren, die jetzt schon ins
Aschgraue gingen, zu vermehren.

In unserer bekannten Denkschrift haben wir Forstleute im Glauben an die Ent-
wicklungsfähigkeit und Existenzberechtigung der Schweiz, die aus jahrelangen Beobachtungen
sich klar abzeichnenden Möglichkeiten einer wesentlichen Produktionssteigerung unserer

Wälder den Volksgenossen bekannt geben wollen, in der Meinung durch die Verwirk-
lichung dieser Ziele der Allgemeinheit zu nützen.
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Der Einsender im „Schweizer Beiner" meint, dies wären bloß Anstrengungen nm

uns selbst zn verherrlichen und unsere Säcke zu fülle». Wir cmtworten darauf mil dem

bekannte» Spruch: „Was ich denk und tu, trau ich andern zu." Im weitern sagen wir
uns aber, daß diese Verunglimpfung unseres Bcrufsstandes, diese Appellation an die

niedern Instinkte der Menge uns der Pflicht der Abwehr durch Eintreten auf das

Sachliche enthebt. Allerdings lebt ein „Waldvogl". Er manifestiert sich in dem bean-

standeten Artikel des „Schweizer Bauer", aus dem ein scharfer, absolutistischer Geist
der Negation weht: „Nieder mit der Intelligenz und der Erkenntnis". v. (7.

JorstticHe Wcrchrichten.

Kantone.
Ainicl). Die Heimatschutz-Kommission des Kantons Zürich hat be-

schlössen, die schölten, alten und interessanten Bäume des Kantons und
bemerkenswerte Waldbilder in einem „Zürcher Baum- und Waldbuch"
darzustellen und zu beschreiben, wie es in ahnlicher Weise für den Kanton
Waadt in dem schönen Buch „I-KS beaux arbres «tu lüanton cle Vamt"
vom waadtländischen Forstvercin durchgeführt wurde. Sie will so diese

Naturdenkmaler in weitesten Kreisen bekannt machen und das Interesse

für die Erhaltung derselben wecken.

Mit Durchführung dieser idealen Aufgabe sind die Herren Prof.
Badoux, (seiner Zeit Autor des waadtländischen Baumalbums) Prof. Schröter
und Oberforstmeister Weber betraut. Mit Spannung sehen wir dein Resultat
dieser schönen Anstrengung entgegen, die für uns Forstleute noch besondern
Wert erhält durch Einschluß typischer und schöner Waldbilder. Bei Durch-
ficht der in den Jahren 1910 und 1912 zur Ausgabe gelangten Bücher
„Ims beaux arbres àu eanton <io Vauü" taucht uns die Frage auf, ob

bei dem neuen Unternehmen die Reproduktion der Bilder nicht mehr
Bedacht ans möglichste Schärfe als auf künstlerische Wirkung nehmen sollte.

Letzteres hat das Waadtländer Baumalbum in hohem Maß, womit aber

hin und wieder die feine Zeichnung des Lanbschlages an Praegnanz ver-
liert. Vielleicht läßt sich bei passender Wahl des Kunstdruckpapieres beides

vereinen.

5oIStI)Urn. An die neugeschaffene Oberförsterstelle der Stadt Solo-
thnrn wurde Herr Wilhelm vonArx, bisher Adjunkt des kantonalen
Oberforstamtes, gewählt.

5t. LâUèN. Das Nachtragsgesetz zum bestehenden Forstgesetz ist in
der Volksabstimmung vom August verworfen worden.

Dagegen hat der Große Rat in der Novembersession den bisherigen
Zustand im Forstbeamtenpersonal durch Genehmigung des Budgets gut-
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